
Frage von Christian Zuckermann für die Fragestunde der Kreistagssitzung am
21.09.2020

Welche Sicherurigsmaßrlahmeri sind (mit Angabe der Kosten und Kostertverteilung)
erforderlich, um den erheblichen Risikozuwachs für die Trinkwasserversorgung
durch den Weiterbau der BAB 49 durch eine Er.satzwassergestellurig zu minimieren?

Zusatzfrage:
Wie bewertet der Kreisausschuss die Versorgungssicherheit der Kreisbtirger mit
Frischwasser durch ded Versorger ZMW in Zeiten des Klimawandels und im Hinblick
auf vermutlich steigende Wasserbedarfe durch z.B. mehr Merischert im
Ballungsraum Frankfurt/Rhein-Main urls der abzusehertderi Notwendigkeit der
Bewässerurig landwirtschaftlicher Flächen in Mittelhessen?

Weder die Frage noch die Zusatzfrage fallen in den Aufgabenbereich des
Kreisausschusses. Ich habe sie deshalb an den Geschäftsführer des ZMW
weitergeleitet. Die Untere Wasserbehörde hat außerdem das RP Gießen
kontaktiert. Das voraus geschickt, antworte ich auf die Frage wie folgt:

Der Weiterbau der A 49 wurde durch das Regierungspräsidium Gießen
wasserrechtlich bearbeitet. Nach Rücksprache der UWB mit Herrn Nachtigall vom
Dez. 4] .1 wurde in diesem Zusammenhang ein Hydrogeologisches Gutachten
nr<tnllt

Zur Sicherstellung eines bestmöglichen Grundwasserschutzes wurden technische
Maßnahmen gefordert, die im Rahmen der Baumaßnahme umzusetzen sind.

Folglich sind alle für den Grundwasserschutz geforderten Sicherungsmaßnahmen im
Rahmen der Genehmigung des Weiterbaues der A 49 formuliert worden. Ob und
inwieweit durch den Weiterbau der BAB 49 eine Ersatzwasserversorgung erforderlich
bzw. vorgesehen ist, kann durch unserem Fachdienst nicht beantwortet werden, da
die Zuständigkeit beim Regierungspräsidium liegt und wir zu keinem Zeitpunkt in
das Verfahren eingebunden waren, welches sich ja auch territorial nicht in unserem
Bereich befindet.

Entsprechende Fragen sind also an das RP zu richten

Zur Zusatzfrage:
Die Versorgung der Kreisbürger mlt Wasser ist Aufgabe der Gemeinden, nicht des
Landkreises. Diese haben entweder eigene Brunnen, wie z. B. Laubach oder haben
sich zu Zweckverbänden zusammengeschlossen, um die Wasserversorgung sicher
zu stellen. Manche sind auch Mitglied in einem Zweckverband und betreiben eigene
Brunnen, wie z. B. die Stadt Gießen. Dem ZMW gehören im Landkreis Gießen
folgende Städte und Gemeinden an: Biebertal, Wettenberg, Heuchelheim, Buseck,
Gießen, Langgöns, Linden und Pohlheim.

Landkreis Gießen
Der Kreisausschuss Gießen, den 1 8.09.2020
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Hinsichtlich der Versorgungssicherheit der Kreiskommunen ist zunächst ebenfalls
auf die Zuständigkeit des RP zu verweisen. Entsprechende Erlaubnisse bzw.
Bewillig.ungen zur Grundwasserförderung werden von dort erteilt.

Nach Rücksprache der UWB mlt dem Regierungspräsidium Gießen gab es bere.its
eine Anfrage des Ministeriums bezüglich ganz Mittelhessen hinsichtlich.der
Sicherstellung von Spitzenbedarfen in den Sommermonaten. Diese Anfrage wurde
seitens der Oberen Wasserbehörde an die Kommunen weitergeleitet.

Insgesamt wurde seitens des RP ausgeführt, dass die Problematik auf der obersten
Agenda steht, derzeit aber keine augenscheinlichen Probleme hinsichtlich der
Versorgungssicherheit bestehen.

Die Untere Wasserbehörde ist lediglich für die Erteilung von wasserrechtlichen
Erlaubnissen bis zu einer Entnahmemenge bis 3.600 m: zuständig. Allerdings
unterliegen Grundwasserentnahmen dieser Größenordnung derzeit im Regelfall
lediglich der Anzeigepflicht.

Im Hinblick auf die Sicherstellung der Versorgungssicherheit wurde seitens des
Umweltministeriums bereits das Leitbild Integriertes Wasserressourcen-Management
Rhein-Main (IWRM) initiiert.

Zentrale Zielsetzungen des Integrierten Wasserressourcen-Managements (IWRM)
Rhein-Main sind der vorsorgende Schutz der Wasserressourcen, die langfristige
Sicherstellung der Wasserversorgung, die umweltverträgliche Ressourcennutzung
und eine effiziente Wassernutzung.

Eingebunden sind hier u. a.
Aktionsgemeinschaft Rettet den Burgwald e.V.
Arbeitsgemeinschaft Wasserversorgung Rhein-Main (WRM AG)
BUND Vogelsberg
Hessischer Städtetag
Hessischer Städte und Gemeindebund
Hessisches Ministerium für Umwelt, Klimaschutz, Landwirtschaft und

Verbraucher-schutz (HMUKLV)
Industrie und Handelskammer Frankfurt am Main(IHK)
Landesverband der Energie- und Wasserwirtschaft Hessen/Rheinland-Pfalz

e. V (LDEW)
Schutzgemeinschaft Vogelsberg(SGV)
Stadt Schotten für die G9 Kommunen im Vogelsberg
Verband Kommunaler Unternehmen(VKU Landesgruppe Hessen).

Zu der gesamten Problematik äußert sich der Geschäftsführer des ZMW, Herr Karl
Heinz Schäfer im Anhang.

Mit freundlichen Grüßen

b . /z'''L Ü.,.4,,'{,..A.

Dr. Christiane Schmahl
.,Z Hauptamtliche Kreisbeigeordnete



nZweckverband
Mittelhessische Wasserwerke

Stellungnahme zur Anfrage an den Kreisausschuss

durch Herrn Christian Zuckermann vom 03.09.2020

Der Fragesteller zitiert don Geuhäftsführer des Zweckvorbandos Mittelhessische Wasser
werke bezüglich dor Risikooinschätzung durch den Weiterbau der BAB 49.

Leider ist das ihm zugeschriebene Zitat etwas aus dom Zusammenhang geraten. Er hatte
ausgef(Ihn, dass jede Baumaßnahme in einem Trinkwassenchutzgebiet Risiken bergen
kann. wenn die strikten AufliUen aus dem Planfoststellungsbescheid und zusätzliche Außa-
gen nicht beachtet verden oder nicht vorhersehbare Ereignisse eintreten. Gemäß dem Plan-
feststellungsbescheid werden im Umfeld der Baumaßnahme aufgmnd des Planfeststellungs-
beschlusses durch den ZMVV zwei Bannen außer Betrieb genommen. um eine Grundwas-
sergefährdung/T'rinkwassergefährdung zu vermeiden. Hierzu haben detaillierte Untersuchun-
gen unterschiedlicher Risikoszenarion stattgefunden. In deren Verfolg dame bei planmäßiger
auf[agongaechter und ordnungsgemäßer Baudurehf(ehrung die Risiko]age a]s weitgehend
minimiert anzusehen sein. Das wirkliche Leben, so die damaligen Ausft)hrungen. spielt sich
jedoch auf der Baustelle ab. Restrisikon sind nicht zu vermeiden. Dies zur Klarstellung und
Wiederholung des seineaeitigen Kontextes.

Dle Befürchtung einer Vermischung des Grundwassers mit Schadstoffen aus dem 2. Welt
krieg i$t aufgrund der fachgutachtedichen Untenuchungon aus gegenwärtiger Erkenntnis-
lage nicht zu erwarten. Dies ergibt sich auch aus der fachlichen Bobachtung des HLNUG

Der Grundwassorkörper im Gleental versorgt auch nicht mit einer Kette von 12 Trinkwasser
brunnen große Teile Mütelhessens.

Diese Dimension wird durch Insgesamt 32 Förderbrunnen in den Wasserwerken Stadtallen
dorf und Wohratal erreicht.

Was die Trockonjahre 2018 und 201 9 anbelangt. so ist ein Mehrverbrauch an Trinkwasser
festzustellen. Entscheidender sind jedoch die trockenen Winta. in denen dar Grundwasser-
nachschub geringfügiger ausgefallen ist als es für den Erhalt des vormaligen Grundwasserni
venus erforderlich wäre,

GloichzeRig muss jedoch fes:gestellt werden. dass derzeit gent)send Grundwasser vorhan
den ist. Dies belegen die hydrogeologischen Studien. Auch das HLNUG bestätigt dies.

Das bedeutet. dass gegenwärtig in Hessen ausroichonde Grundwasseworkommen zur Va-
sorgung der Bevölkerung vorhanden sind. Allerdings existieren lokale Unterschiede. die den
besonderen topografischen und hydrogealogischen Gegebenheiten geschuldet sind.

Deshalb rufen der ZMW und andere Wasserversorger auch zu einem sorgsamen Umgang
mit der wertvollen Ressource Trinkwasser auf und empfehlen dringend. beispielsweise keine
Autowäschen vorzunehmen. Gartenanlagen nur in einem rücksichtsvollen Umfang zu be-
messen und nach Möglichket andere Brauchwasserreserven zu nutzen

Seite l vön 2



Die Sicherungsmaßnahmen fOr die Gründung von Brückenpfeilem sind im Planfntstellungs-
beschluss wle durch weitere eMeblicho BaudurchführurWsauflagen das ZMW von der Bau-
turr$chaft zu boachton. Die bereits genannten Risikountersuchungen hafen zu entsprecherF
den Planungen der BauherrschaR geführt und sind. dem Bauunterretlmer auferlegt. Die Si-
ctierungsmaßnahmen wordai durch dio DEGEN finanziert und dienen der größtmöglichen
erkennbaren . Risikominimlerung .

Bezüglich der Zusatzfrage darf aus da gegenwärtigen Sicht und Erkennhislage ausgeht)hrt
wrdon. dass in Zeiten des Klimawandels und. steigender Wassolbedarfe die Verswgungësi
cherheit der Kreisbürger mit Trinkwasser derzeit als gegeben anzusehen ist.
Hierzu als Anlage auch der Pressebericht vom 28.08.2020 .Nwh im grünen Bleich'.

Das Regierungspräsidium Gießen hat bei der küalichen Vorstellung der 'A/asserbilanz Mittel.
hellen für 201 9 folgendes ausgeführt: .Es sei erfreulich. dass dio Region Mittelhessen wid-
der sparsamer mit Trinkwasser umgehe und sich das auch in den Zahlen wiederspiegele.'
Danach verbraucht jeder Mittelhesse pro Tag im Durchschnitt 1 1 7 1 Leitungsvmsser. Im
Jahre 201 7 waren e$ 1 15 1 täglich. im Jahre 2a18 waren es 1 19 1. was auch durch die Diirre-
sommer beeinflusst war.

Das Regierungspräsidium stellt f%t. dass sich der langanhaltenda Trend zum sparsamen
Wasserverbrauch in der Region Mittelhessen aus im vergangenen Jahr vierter fortgesetzt
fut. Dlës veranschaulidle da) verantvwrtungsvollen Umgang der Bürgernnen und Bilrger in
den fünf Landkreisen .des Regiorungsbezirkes Gießen mit der Ressouce Wasser.

Das Regierungspräsidium empfiehlt. dle Appelle der Wassorvforsorger ernst zu nehmen.
dann db pemlaneTlte Verfügbarkoh von Trinkwasser in bester Qualität sei keine Selbstver.
ständlichkeit und erfordere dë Mitwirkung aller.

Geschäftsführer

Pressebericht GA 28.08.202Ci .Noch im grtlnon Bereich'

/
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36 Freitag, 28.August 2020 Kreis Gießen

Noch im grünen Bereich
Drei Dilrrejahre in folge haben auch in Hessen die Grundwasserstände sinken
lassen. Zurzeit ist die Trinkwasserversorgung im Kreis Gießen und in MiRelhes-
sen stabil. Dennoch mahnen Experten zum sparsamen Umgang.

A

Von Ines Jachmann hessischen Kommunen und \vassërvets-
orger seien dennoch emst zu nehmen

Noch können wir den Wasserhahn auf-
drehen und das werk'olle Nass sprudelt.
Wie schnell die Quelle jedoch versiegen
kann. haben die Einwohner des nieder-
sächsischen Lauenau gespürt. Dort
brach am 8. August die \X/asserversor
dung zusammen. Der THnkwasserspei-
cher war leer. Die Feuerwehr musste an-
riicken und die Bewohner unit Brauch-

wasser versorgen.
Ein derartiges Szenario blieb den Kom-

munen im Kreis Gießen bisher erspart,
auch wenn der heiße Sommer inanchcr-
orts für eine angespannte Situation ge-
sorgt hatte. Einzig in der Stadt Allen
dorf/Lda. gab es in den vergangenen

/\uch Biebertal verfügt über zwei Brun.
nen. Sie liegen im Bereich der Obermüh.
le. Dort wird das Grundwasser aus einer
Tiefe von 80 und 25 Metern in einem

hochduKhlässigen Nlascnkalk erschlos-

.Das ist der Grund air den hohen
Kalkanteil im Trinkwasser. der sich re-
gelmäßig in den Kaffeemaschinen oder
lndererl Kiichenutensilien wiederfin.

det". erklärt Nlarkus Älüller. Leiter der
\wasserwerke Biebertal

Fünf der sechs Ortsteile - etwa 9400
Biebertaler - werden so mit Trinkwasser

versorgt. Lediglich Krumbach bckonunt
das \\rMsct tiber dcn Zwcckverbai'id X.lit.
telhessische Wassers,erke.

sen

\

\4ë/ziz der Bmzz/ze/zKREIS GIESSEN. \Yasser ist unser wert-
vollstcs Gut. Wir brauchen cs zum 'l'ris-
ken. Kochen. Duschen. \Maschen. Put-
zen und fUr den Garten. Durchschnitt-
lich 120 Liter Trinkwasser verbraucht
eine Person täglich im Landkreis Gie-

ßen. Zum Vergleich: in Dubai liegt der
Pro-Kopf-Verbrauch bei ehva 500 Litem,
n den USA bei 300. Einem Äthiopien
stehen dagegen nur zirka 20 Liter Was-
ser am Tag zur \verfügung. In einigen Re
gionen Afrikas sind cs sogar nur fünf bis
zehn Liter. So viel verbrauchen wir hier-
zulande gerade einmal in einer halben
\minute beim Duschen. Laut Unicef ha

ben aktuell weltweit 2,2 Milliarden N'len.
schen keinen regelmäßigen Zugang zu
sauberem \yasser. Rund 785 Millionen
Menschen haben noch nicht einmal eine

Grundversorgung mit Trink'blasser.
Drei Dürrejahrc in Folge hinterlassen

hre Spuren. Mit einem Niederschlags-
defizit von 48 Nlilliliter pro Quadrat.
meter (ein Ntinus von 62 Prozent) war
der Juli 2020 in Hessen der siebttro- 11

cbenste seit 1881

Wasser ist die Materie
wild NiatTix des Lebens,
Mutter ttltd Me(!iuttt.
O/life }{/assen gfbv es
heilt Leben.

WASSERVERSORGUNG

attsget70ckliet ist, erkelitielt
mfr de/z \{/m des l{/assers.

ZLS - Der Zweckverband Lollar.Stau-

fenberg versorgt die Haushalte für die
Städte dollar und Staufenberg mit ins
gesamt acht Stadtteilen mit Wasser. Er
verfügt über eigene Brunnenanlagen
m Verbandsgebiet. von denen drei
Anlagen im Regelbetrieb sind und
zwei weitere fi)r Notversorgungszwe-
cke betriebsbereit gehalten werden
ZWD - Der Zweckverband Wassewer-

sorgung Dieberggruppe verfügt über
zwei Brunnen in Geilshausen. Darüber
werden ett/a 3500 Haushalte in Bel.
tershain. Lehnheim, Lumda. Rein.
hardshain. Stangenrod und Geilshau-
sen versorgt.
ZMW - Der Zweckverband Mittelhes.
sische Wasserwerke ist der Trinkwas.
serversorger für viele Kommunen in
den Landkreisen Marburg-Boeden
kopf. Gießen. Lahn-Dill und Vogels
berg. Der ZMW betreibt in dem Was-
sergewinnungsgebiet Stadtallendorf
23 Förderbrunnen und im Wasserge
winnungsgebiet Wohratal bei Kirch
hain neun. Beide Wasserwerke spei-
sen in ein Verbundsystem ein, von
dem sowohl endversorgte als auch
weiterverteilende Kommunen und
Sonderkunden mit Trinkwasser ver-

sorgt werden. Zudem v/erden insge
samt zehn sogenannte Inselanlagen
betrieben. also Anlagen. die nur ein-
zelne oder \-/edge Ortschaften verlor
gen. Vom ZMW werden dabei insge-
samt etv/a 30000 Haushalte endver-

sorgt.
OVAL - Die Oberhessische Versor-

gungs AG liefert an über 100 Stadt.
und Ortsteile von Lauter bis Frankfurt
und von Butzbach bis Hirzenhain. Ins.
gesamt v/erden täglich mehrere Hun.
derttausend Menschen mit Trinkwak.
ser aus 21 Brunnen in derWetterau
und dem Gebiet Westlicher Unterer

Vogelsberg beliefert.
SWG - Die Stadtx/elke Gießen bezie-
hen ihr Wasser aus den zehn Quellen
des Wasserwerke Queckborn im vor-
deren Vogelsberg. wo sehr ergiebige
Grunde/asservorkommen vorhanden
sind. Die SWG ist Wasserlieferant be.
ziehungsweise Weiterverteiler för die
Stadt Gießen(hier an die Mittelhessi-
schen Wasserbetriebe). Buseck. Fern

wald und Grünberg
MWB - Die Miäelhessischen Wasser.

betriebe sind ein Eigenbetrieb der
Stadt Gießen. Dieser bezieht das Was
ser zu en/a 70 Prozent aus den Quer
len der Stadtv/erbe in Queckborn und
zu etwa 30 Prozent aus den Quellen
des ZMW. (la)

Benjamin Franklin. Gründervater der USA
d Naturforscher

fasst und verarbeitet unter anderem die
Zu- und Abläufe sowie die Füllstandshö-
hen in den Hochbchältcm digital. Unüb.
liche \Vasserentnahmen wie die Befül.
lung von Swimmingpools oder Zister-
nen lösen einen Alarm und nicht selten
eine unnötige Suche nach Rohrbrüchcn
aus.
Vier N'mitarbeiter der Gemeindewerke

#'' "a... Biebertal überwachen die Wasserver-
;!. sorgung. Neben Unterhaltungs-

} aöeiten am Rohmetz soxüe an
den Folder. und \zerteilanlagen

i kümmcm sie sich tim dic Spü-

! lungal des Rohmetzes, den

Ei Austausch von prisraten \l/as-
b. 1l' senählem, die Reduzierung
:l{ ' der Rohmetzveduste, die Suche

-\.- ... -. und Repat:atur von
Rohtbriichen sowie die

Verlegung von Haus-
neuanschlüs-
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Laut Hessischem Umweltamt wurden
in Mittel- und Nordhessen Ende Juli an
einigen Messstellen sehr niedrige
Grundwasscrpegel beobachtet. Doch
Grund zur Sorge gibt es nicht: Die Re-
serven in Nlittelhessen sind noch aus-
reichend.

,Wenn die Grundwasserneubildung
jedoch auch künftig so gering bleibt
\me es in den vergangenen Jahren der
Fall u,ar. kann es zu einem zunehmen
den ).lissverhältnis zwischen Entnahme
und Nachlieferung kommen", erklärt Dr.
Nloritz Leps vom Regierungspräsidium
Gießen (RP). Dezemat fur Grundwas-
serschutz und \\wasserversorgung. Dann
könnte es durchaus zu Engpässen und
Einschränkungen kommen. Zurzeit sei
die Trinkwasser'ersorgung in ganz Mit-
telhessen stabil. Die Niederschläge der
vergangenen \Machen, das kühlere UEet-
ter und das Ende der Schulferien hätten
für einen Rückgang in der Nachfrage ge-
sorgt. Dle in diesem Sommer veröffent
lichten Wasserspar-Appelle der mittel

ZMW Pohlheim Uch

Laubach
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ZMV/

? Nmh lwch-
tet die Trink-

}.i wasserampel in Nlit-
:j telhessen grün. Generell sei

jedoch für die nächsten
jahre ein sparsamer Um-

gang mit dem Trinkwasser
notwendig. insbesondere vor

ü'' dem Hintergrund von heißen
Sommem und geringer Grundwasser-

neubildung, mahnt Beate Gronefeld, zu
;tändig für den Bereich Umwelt in der
Gemeinde Pemwald. Xloritz Leps vom
RP: ,.Xllir erleben es immer häufiger, dass
die hlfrastruktu'r der \gassen'ersorger in
trocken-heißen Perioden an ihre techni.
schen Grenzen stößt in diesen Situatio-

nen ist es wichtig und richtig. beispiels-
weise die Gartenbewässerung und das
Autowaschen einzustellen. damit immer
ausreichend Wasser zum Trinken. Ko-

chen, für die H5'giene und die Gesund-
heitsversogung zur \trfügung steht.'

WASSERVERSORGUNG
im Landkreis Gießen
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E;l eigene Brunnen

=i. eigene Quellen
(ZM\D Versorgung
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b Über die beiden Brun.

nenanlagen gelangt das Was-
ser direkt in die Ortsnctzc oder wird in
Hochbehältem zwischengespeichert.
Die Gemeinde verfügt über sechs dieser
Hochbehälter. Sie haben ein Fassungs-
vemlögen von 500 bis 1000 Kubikmeter.
tiber ein Lcitungsnetz mit einer Gesamt
länge von etwa 90 Kilometem wird das
'ltinkwasser in die Haushalte verteilt.
Gesteuert xvird die Trinkwasserversor-

gungsanlage über cin Fernübcrwa
chungssystem. Ein zentraler Rechner er-

drei Jahren wegen Wasserkllappheit eine
Zonenverschiebung, sprich eine Umver-
teilung der \X'asserentnahme. Die Stadt
versorgt sich nur mit eigenem Wasser.
l)isses xvird aus zwei Ticfbrunncn und

drei Quellen gefördeR. "lm Gegensatz
zu anderen Kommunen haben wir keine

Nlöglichkeit, aus fremden Netzen \gras-
ser zu beziehen", erklärt Bürgermeister
Thomas Benz. Deshalb könne auch kein
Wasser dazugekauß werden.


